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Übersicht und Verlauf der Reise 
 
7. Juni:  Ankunft in Chicago (O’Hare International Airport); Empfang durch Rev. David 
Gaeth und Gastgeber aus der Greendale Community UCC; Abend in der Umgebung von 
Milwaukee  
 
8. Juni:  Tour durch Milwaukee mit Gastgebern aus der Greendale Community UCC 
 
9.-11. Juni:  Gäste beim 44. Jahrestreffen der UCC Wisconsin Conference im Green Lake 
Conference Center, kurze Vorstellung unserer Gruppe und des Sprengels 
Görlitz, Begegnungen mit Delegierten aus vielen UCC Gemeinden in Wisconsin  
 
11. Juni:  Fahrt in die Sheboygan-Region, zu Gast bei Rev. Sara Morse und Mitgliedern der  
Bethel UCC in Elkhart Lake 
 
12.-15. Juni: Aufenthalt in der Sheboygan-Region mit Besuchen des Lakeland College, der 
Cedar Communities und der Kohler Companies 
 
15. Juni:  Jacki & Byron Mitchell und David Moyer bringen die Gruppe von Ebenezer / 
Sheboygan zum Moon Beach Camp bei St. Germain 
 
15.-19. Juni:  Zu Gast im Moon Beach Camp – mit Besuch der Lac du Flambeau 
Reservation, der Conserve School sowie Eindrücken vom MADD Camp, Besuch der 
Gemeinden in Land O’Lakes, Eagle River, and St. Germain (zu Gast bei Gemeindegliedern, 
Gottesdienste, Gespräche usw.) 
 
19. Juni:  Rev. Ann Wahlers bringt die Gruppe nach Madison, in De Forest Tour durch das 
Conference Center und Diskussion über Möglichkeiten und Zukunft der Partnerschaft, 
Treffen mit den Gastgebern 
 
20. Juni:  Tour durch Madison – mit State Capitol, State Street, Wisconsin Universität, “The 
Crossing” - Studentengemeinde, Madison Christian Community/Community of Hope UCC, 
Middleton Community UCC, Abend in den Familien der Gastgeber 
 
21.-23. Juni:  Ann and David Moyer bringen die Gruppe nach Chicago, Unterkunft im 
International House der Universität von Chicago, touristisches Programm in Chicago, Abflug 
am 23. Juni nachmittags 
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Eine Kirche, die für etwas steht  
 
Görlitzer Christen besuchten United Church of 
Christ in Wisconsin 
 
Eine Gruppe von neun Menschen aus dem Sprengel 
Görlitz fuhr nach Wisconsin in den USA und frischte n 
eine seit langem bestehende Partnerschaft auf. Seit  
26 Jahren gibt es besondere Verbindungen zwischen 
der United Church of Christ in Wisconsin und den 
Christen im Sprengel Görlitz, die nach der Wende 
jedoch ein wenig in Vergessenheit geraten waren. 
 
Von Reinhard Menzel 
 
 
„Warum seid ihr jetzt hier und nicht in Deutschland?“ 
Das fragten Fußballfans die Gruppe aus dem 
Sprengel Görlitz, die im Juni durch Gemeinden in 
Wisconsin (USA) reiste. Von der langjährigen 
Partnerschaft zwischen der Görlitzer Kirche und der 
United Church of Christ (UCC) Wisconsin wussten 
die meisten amerikanischen Gesprächspartner 
genauso wenig wie die Gemeinden bei uns. Die 
Partnerschaft lag seit der Wende brach. Nun 
startete David Moyer, der Conference Minister – 
eine Art Regionalbischof der Kirche – den Versuch 
der Wiederbelebung und lud nach Wisconsin ein.  
Wisconsin liegt im Mittleren Westen der USA 
zwischen Michigansee und Mississippi. Die meisten 
Menschen leben in den großen Städten Milwaukee 
und Madison im Südosten. Dort gibt es viele UCC-
Gemeinden – sogar solche, die neue Kirchen 
bauen. Im Norden findet man dagegen nur weit 
verstreute, kleine Ortschaften. Die jungen Leute 
ziehen weg. In den ebenfalls kleinen UCC-
Gemeinden treffen sich meist ältere Menschen mit 
häufig deutschen Wurzeln.  
Die Vielfalt der UCC und ihrer Gemeinden erlebten 
wir bei der Jahrestagung in Green Lake. In 
Beratungen, Arbeitsgruppen und Gottesdiensten 
bewegte Delegierte aus fast 200 Gemeinden die 
Frage, was es für die UCC, ihre Gemeinden und 
jeden Christen konkret bedeutet, „Nachbarn am 
Tisch des Herrn“ zu sein. In seiner Predigt zum 
Gleichnis vom barmherzigen Samariter ging UCC-
Präsident John H. Thomas auf eine der aktuellen 
Herausforderungen ein: die vielen, oft illegalen 
Einwanderer aus Lateinamerika. Sie werden zwar 

als billige Arbeitskräfte gebraucht und geduldet, 
viele Amerikaner empfinden sie jedoch als 
Bedrohung. Christen sollten ihnen einladend 
begegnen und sie bitten: „Wollt ihr unsere Nachbarn 
sein?“ Thomas ermutigte dazu, als UCC eine Kirche 
zu sein, die für etwas steht – auch dann, wenn 
unterschiedliche Meinungen zu Konflikten führen. 
Im Blick auf den Irak-Krieg sagte er: „Ich fürchte, die 
meisten Gemeinden schrecken davor zurück, mehr 
zu tun, als nur für die Opfer unter unseren Soldaten 
und der irakischen Bevölkerung zu beten. … Eine 
Kirche, die Konflikte aushält, weil sie für etwas 
steht, ist besser als eine fröhliche und behagliche 
Kirche, die für nichts steht.“ Diese Deutlichkeit 
beeindruckte die Delegierten und fand breite 
Zustimmung.  
„Eine Kirche, die für etwas steht“ – so haben wir die 
UCC und ihre Gemeinden erlebt. In Milwaukee z.B. 
organisieren viele Ehrenamtliche aus verschiedenen 
Kirchen in einem vorwiegend von Latinos 
bewohnten Viertel eine Armenspeisung. Die Cedar 
Community in West Bend bietet Senioren vom 
eigenen Haus oder Appartement über betreutes 
Wohnen bis zur Pflege vielfältige Möglichkeiten, den 
Lebensabend individuell zu gestalten. Auch für 
junge Menschen tut die UCC etwas, indem sie das 
Lakeland College in Sheboygan unterstützt und so 
zu einer guten Ausbildung junger Leute beiträgt. 
Dass sich diese hervorragend ausgestatteten 
Einrichtungen (fast) nur durch Spenden finanzieren 
und wie die Gemeinden von dem leben, was sie 
selbst aufbringen, beeindruckte uns besonders.  

 
 
Info UCC 
Die UCC entstand 1957 als Union aus zwei Kirchenbünden: aus der Kongregationalistisch-Christlichen Kirche (1929) sowie aus 
der Evangelischen und Reformierten Kirche (1934). 
Sie bezeichnet sich selbst als eine für politische und gesellschaftliche Fragen offene Kirche und zählt zu den sogenannten 
"Main-stream-Kirchen" der USA. Die UCC ist eine „beteiligende Kirche“, die das Evangelium so bezeugt, dass sie sich und 
andere in diesen Prozess verwickelt. Sie steht für:  
Einheit – von Christen verschiedener Traditionen, die nach der einen Kirche in der Welt suchen, Aktionen – als Erbe aus 
dem Einsatz für das Reich Christi, Freiheit – für Entscheidungen von Gemeinden und einzelnen Christen im Geiste Christi. 
In der UCC gibt es seit über 30 Jahren keine Diskriminierung oder Ausgrenzung von Homosexuellen / Lesben (volle 
Mitgliedschaft und Gemeinschaft). 
 Die UCC hat  in den USA und Puerto Rico rund 1,4 Mitglieder in 5.700 Gemeinden. Ihr oberstes Gremium ist die General-
Synode. Die UCC besteht aus 39 Conferences (vergleichbar mit unseren Landeskirchen), die sich aus einer oder mehreren 
Associations (vergleichbar mit den Kirchenkreisen) zusammensetzen.  
Die UCC Wisconsin Conference besteht aus vier Associations, hat rund 56.000 Mitglieder, 400 Pastoren und 230 Gemeinden. 
 
 
Quelle: Die Kirche, Nr. 28, 9. Juli 2006, S.9 (Info UCC wurde nachträglich überarbeitet.) 

 

Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen der Armenspeisung St. Vincent de 
Paul in Milwaukee           Foto: Reinhard Menzel 
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Ausführlicher Bericht über die Reise  
durch die United Church of Christ in der Wisconsin Conference  

vom 7. - 23.6.2006  
Albrecht Naumann 

 
1. Teilnehmer 

 
Albrecht Naumann, Görlitz 
Ute Lehmann, Görlitz 
Ulrike und Reinhard Menzel, Hoyerswerda 
Toralf und Inna Noack, Lindenau 
Brigitte Pfalz, Markersdorf 
Anneliese Scholze, Königshain 
Dagmar Dieck, Kromlau  
 
 

2. Reiseverlauf 
 
Station 1: Greendale Community Church und Milwaukee 
 
Mittwoch, 7.6.2006  
Nachdem wir am 7.6. um 10.26 Uhr auf dem Flughafen Chicago O´Hara gelandet waren, wurde die Gruppe von 
Rev. David Gaeth abgeholt und in seine Gemeinde nach Greendale, einem Vorort von Milwaukee gebracht. In 
der Greendale Community Church UCC wurden wir in Privatquartieren untergebracht. (siehe Anlage 1)  
 
Am Abend traf sich die Gruppe noch zur Besichtigung des Botanischen Gartens. Ehepaar Menzel lernte St. 
Vincent de Paul Meal Ministry in Milwaukee kennen, ein soziales Stadtteil-Projekt, das von mehreren 
Kirchengemeinden und Organisationen getragen wird. Dort erhalten arme, meist spanisch sprechende Bewohner 
des Stadtteils täglich eine warme Mahlzeit.  Danach fand ein BBQ-Abend mit allen Gastgebern und Gästen statt. 
Anneliese Scholze wird von einem ihrer Verwandten aufgesucht und eingeladen, am Ende der Reise seine 
Familie zu besuchen.  
 
 
Donnerstag, 8.6.2006  
Besichtigung von Downtown Milwaukee. Hier begegneten wir einer Stadt, die bis zum 1. Weltkrieg sehr von 
deutscher Kultur geprägt war. 1910 gab es hier die meisten deutschsprachigen Tageszeitungen weltweit. Erst mit 
dem Eintritt der USA in den 1. Weltkrieg auf der Seite der Entente wurde die deutsche Sprache zurückgedrängt. 
Es war nun die Sprache des Feindes. Von diesem Zeitpunkt an wurde öffentlich nicht mehr deutsch 
kommuniziert und später dann auch immer weniger in den Familien gesprochen. Heute gibt es ein großes 
Interesse an deutscher Sprache und Kultur, denn viele Menschen wollen  sich auf ihre familiären Wurzeln 
zurückbesinnen. Während der Busrundfahrt durch Milwaukee trafen wir z.B. auf eine Gruppe von 
Vorschulkindern (Kindergeburtstag), die (nicht nur) für uns das deutsche Kinderlied „Zeigt her eure Füße, zeigt 
her eure Schuh“ sangen.  
 
Wir besichtigten das Pabst-Theater und das Milwaukee Art Museum. Hier beeindruckte u.a. die Sammlung von 
Werken deutscher Expressionisten wie Max Beckmann, Ludwig Kirchner und Lovis Corinth, im 
nationalsozialistischen Deutschland als „entartete Kunst“ unterdrückt..  
 
Den Abend verbrachten wir in unseren Gastfamilien, die Freunde oder Bekannte aus verschiedenen Gemeinden 
eingeladen hatten. Dabei war natürlich Gelegenheit, über das Leben in unseren Kirchengemeinden und unserer 
Kirche zu berichten.  
 
 
Station 2:  
„Neighbors around Christ’s Table …“ – das 44. Jahrestreffen der UCC Wisconsin Conference in Green 
Lake 
 
Freitag – Sonntag, 9.6. - 11.6.2006  
Fahrt nach Green Lake, einem am See gelegenen, angemieteten Konferenzzentrum der  Baptisten mit Hotel, 
Bungalows und Konferenzsälen.  
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Die UCC Wisconsin führte hier zum ersten Mal ihr Jahrestreffen 
durch. Vertreter von 183 der 213 Gemeinden waren 
zusammengekommen und erlebten in einer Mischung aus 
Kirchentagskongress mit Workshops, Bibelarbeiten, Musik und 
geselligem Beisammensein sowie Plenarsitzungen mit synodalen 
Aufgaben eine tragende christliche Gemeinschaft. Das Thema 
lautete "Neighbours around Christ’s Table" – Nachbarn am Tisch 
Christi. Uns beeindruckte, wie liebevoll und  kreativ die 
Gottesdienste gestaltet wurden. Ungewöhnlich waren die 
Vorbereitungen für das Abendmahl in den Gottesdiensten der 
Konferenzteilnehmer. Der nüchterne Konferenztisch wurde von 
Helfern (Teilnehmern der Laienakademie bzw. Kindern) durch feierliches Hereintragen von Brot, Wein, 
Kerzenständern und anderen schmückendem Beiwerk zum festlichen Abendsmahlstisch verwandelt. Das 
Abendmahl selbst wurde an den Bankreihen ausgeteilt.  
 
In der Eröffnungsveranstaltung wurden über die Projekte in Mission und Diakonie berichtet sowie die 
Jahresrechnung und der Haushalt verabschiedet. Im Verlauf dieser Plenarsitzung wurden wir als Gäste aus der 
Partnerkirche besonders willkommen geheißen. Wir stellten kurz unsere Kirche vor und überbrachten Grüße aus 
dem Sprengel Görlitz. Das Plenum begrüßte uns mit Beifall und wurde eingeladen, unsere Gruppe am Abend im 
Foyer des Hotels zu näherem Kontakt zu treffen. Die Begegnung am Abend war von intensiven Gesprächen 
geprägt. Dabei kam die deutsche Herkunft der UCC Mitglieder ebenso zur Sprache wie bereits bestehende 
Partnerschaften (z.B. Milwaukee-Paderborn). Das Ziel unserer Reise, Möglichkeiten für unsere Partnerschaft zu 
erkunden, wurde sehr wohlwollend aufgenommen. In einem Gespräch wurde die Erwartung an die deutschen 
Partner geäußert, dass wir gemeinsam als Christen nach Antworten auf die Herausforderungen von 
Globalisierung und Neoliberalismus suchen. Ebenso interessierte das Glaubenszeugnis von Dietrich Bonhoeffer 
und die Erfahrungen der DDR-Kirchen mit Mauer und Staatssicherheit. Wir waren bemüht, mit vielen Leuten ins 
Gespräch zu kommen. Die gemeinsamen Mahlzeiten boten gute Gelegenheiten zum persönlichen Austausch. Die 
Sprachmöglichkeiten waren größer als vermutet. Selbst Anneliese Scholze, die erst kürzlich mit dem 
Englischunterricht begonnen hatte, war ständig im Gespräch, weil sie auf deutsch sprechende Leute traf oder mit 
ihren Familienfotos kommunizieren konnte.  
 
Bei der Jahrestagung in Green Lake erlebten wir die Vielfalt der UCC und ihrer Gemeinden. Mit Hilfe der 
Kampagne „God is still speaking“ bemüht sich die UCC als Kirche um Erkennbarkeit und Profil in der 
Öffentlichkeit und unter den vielen anderen Kirchen und Religionsgemeinschaften. In Beratungen, 
Arbeitsgruppen und Gottesdiensten bewegte die Delegierten die Frage, was es für die UCC, ihre Gemeinden und 
jeden Christen konkret bedeutet, „Nachbarn am Tisch des Herrn“ zu sein. In seiner Predigt zum Gleichnis 
vom barmherzigen Samariter ging UCC-Präsident John H. Thomas auf eine der aktuellen Herausforderungen 
ein: die vielen, oft illegalen Einwanderer aus Lateinamerika. Sie werden zwar als billige Arbeitskräfte gebraucht 
und geduldet, viele Amerikaner empfinden sie jedoch als Bedrohung. Christen sollten ihnen einladend begegnen 
und sie bitten: „Wollt ihr unsere Nachbarn sein?“ Thomas ermutigte dazu, als UCC eine Kirche zu sein, die für 
etwas steht – auch dann, wenn unterschiedliche Meinungen zu Konflikten führen. Im Blick auf den Irak-Krieg 
sagte er: „Ich fürchte, die meisten Gemeinden schrecken davor zurück, mehr zu tun, als nur für die Opfer unter 
unseren Soldaten und der irakischen Bevölkerung zu beten. … Eine Kirche, die Konflikte aushält, weil sie für 
etwas steht, ist besser als eine fröhliche und behagliche Kirche, die für nichts steht.“ Diese Deutlichkeit 
beeindruckte die Delegierten und fand breite Zustimmung.  
 
Mit Spannung wurde die Abstimmung über die Resolution „Fairness for All“ erwartet. Darin wird eine geplante 
Ergänzung der Staatsverfassung Wisconsins abgelehnt, die nur noch eine Ehe zwischen einem Mann und einer 
Frau anerkennt und jeglichen Rechtsstatus für Gemeinschaften Unverheirateter verbietet. Der Antrag wurde nach 
starker Einbringung und verhaltener Diskussion mit großer Mehrheit angenommen. In seiner Presseerklärung 
vom 12. Juni bat Conference Minister David Moyer alle Gemeinden darum, sich dieser Resolution 
anzuschließen und, auch wenn man nicht gleicher Meinung ist, sich  für die Einheit der Kirche im Geiste Christi 
stark zu machen. Er betonte, dass sich diese Resolution gegen die Diskriminierung von Menschen ausspricht – 
unabhängig davon, wie man gleichgeschlechtliche Partnerschaften beurteilt. 
 
Berichte über einzelne Veranstaltungen und Workshops sowie eine Zusammenfassung wichtiger Predigten bzw. 
Reden finden sich in Anlage 5 und 6. 
 
Im Anschluss an die Jahresversammlung reiste unsere Gruppe in die Gegend von Sheboygan, wo wir in 
Privatquartieren zu je 2 Personen untergebracht wurden (Anlage 1). 
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Station 3: 
Bei UCC-Gemeinden in der Sheboygan-Region 
 
Montag, 12.6.2006 
Besuch des Lakeland College, einer Ausbildungsstätte mit natur-, wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen 
Ausbildungszweigen, darunter auch einem theologischem Grundstudium. Hier trafen wir Reinhard Ulrich, einen 
ehemaligen Professor am Lakeland College, der dort nach dem Krieg sein Studium begann, und seinen Sohn 
Martin, der heute am Lakeland College als Professor für Deutsch und Musik arbeitet. Beide sprechen Deutsch 
als Muttersprache. Prof. Martin Ulrich hat großes Interesse, Kontakte zu Bildungseinrichtungen unserer Region 
aufzubauen.  
 
Partnerschaftliche Möglichkeiten: 
Bisher hat Lakeland College ein Programm mit der Universität Kassel. Auf Grund dieser Erfahrungen besteht 
Interesse an der Zusammenarbeit mit kleineren Einrichtungen. Über unsere Akademie-Arbeit könnten sich 
Workshops oder Seminare organisieren lassen. Mit der Hochschule Zittau/Görlitz (FH) könnten 
Studentenaustausch und Praktika möglich sein. Ebenso ist eine Zusammenarbeit mit dem Christlichen 
Gymnasium Johanneum in Hoyerswerda denkbar.  
 
Frank Bryan, Lehrer am College und Mitglied des Church Board der Bethel UCC in Elkhart Lake berichtete von 
einem Workcamp mit Jugendlichen aus seiner Gemeinde in einem Indianer Reservat in South Dakota. Für die 
Jugendlichen war es ein Kulturschock, der aber zum Verständnis der Situation der Indianer und zu 
verständnisvoller Berichterstattung in der eigenen Kirche führte. Aufgrund dieser Erfahrung gab er zu bedenken, 
dass weniger gemeinsame Projekte praktischer oder thematischer Art als vielmehr das gegenseitige 
Kennenlernen im Vordergrund unserer Partnerschaftsbemühungen stehen sollten. Vermutlich werden diese 
hauptsächlich von rüstigen Ruheständlern sowie Jugendlichen und jungen Erwachsene getragen, weniger von 
Gemeindegliedern, die im Berufsleben stehen.  
 
 
Dienstag, 13.6.2006 
Besuch in Cedar Community in West Bend. Die Einrichtung  bietet Senioren vom (seniorengerechten) eigenen 
Haus oder Appartement über betreutes Wohnen bis zur Pflege vielfältige Möglichkeiten, den Lebensabend 
individuell zu gestalten. Der Leiter von Cedar Community, Steven Jaberg, hat bereits Kontakte zur Diakonie in 
West-Deutschland, ist aber interessiert am Austausch mit ähnlichen Einrichtungen bei uns zum gegenseitigen 
Lernen und  Praktikantenaustausch. Im Gespräch mit Mary Gumm (Dir. of Philantropy) erfuhren wir, dass einige 
deutschstämmige Bewohner im hohen Alter die englische Sprache vergessen und nur noch in ihrer 
Muttersprache kommunizieren. Zum Glück gibt es einige ältere Mitarbeiter, die Deutsch sprechen. Hier bieten 
sich Anknüpfungspunkte für den Einsatz von Praktikanten. 
 
Am Abend hatten Pam und Jim Raquet unsere Gruppe und die Gastgeber zu einem BBQ-Abend eingeladen. 
 
 
Mittwoch, 14.6.2006 
Besuch der Kohler-Company, die der größte Arbeitgeber in der Sheboygan-Region ist und Sanitär- und 
Badausstattungen herstellt. Wir besichtigten die Produktionslinien für Guss- und Keramikbadewannen und 
erfuhren vom sozialen Engagement des Unternehmens. 
Inna und Thoralf Noack besichtigten anschließend ein Rehazentrum für Behinderte in Sheboygan. 
 
In Henschel’s Indian Museum, einer Farm, die auch eine Ausgrabungsstätte indianischer Kultur beherbergt, 
erfuhren wir, dass 5000 Jahre alte Besiedlungsspuren die Verwendung von Kupfer, die Nutzung von Wildreis 
und Handelsbeziehungen zur Pazifikküste und zum Golf von Mexiko belegen.  
 
Am Abend fand ein Potluck in der Bethel United Church of Christ in Elkhart Lake  statt, der Gemeinde von 
Sara E. Morse, die das Programm in der Sheboygan-Region organisierte. Hier hatten wir wieder die Gelegenheit, 
den Sprengel Görlitz vorzustellen.  
 
Die Gegend um Sheboygan ist eine ländliche Region, in der einst die Milchwirtschaft für Auskommen und 
Wohlstand der Bewohner sorgte. Im Alltagsleben begegnet eine starke deutsche Erinnerungskultur, denn 
besonders Auswanderer aus Deutschland hatten sich hier niedergelassen. Die fortschreitende Industrialisierung  
der Landwirtschaft lässt nur die größten Höfe überleben. Seit einiger Zeit gibt es Versuche, Bauernhöfe 
alternativ zu bewirtschaften – z.B. mit Alpaka-Zucht oder als Selbstversorger. Besonders junge Menschen 
verlassen die ländliche Gegend und ziehen in die Städte, wo sie Arbeit finden.  
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Partnerschaftliche Möglichkeiten: 
Austauschbesuche, Kontakte von Gemeindegliedern u.a. zwischen UCC-Gemeinden in der Sheboygan-Region 
(z.B. Bethel UCC in Elkhart Lake) und der ländlichen Region um Ortrand im Kirchenkreis Hoyerswerda.  
 
 
Station 4: 
Im Moon Beach Camp und bei Gemeinden in Nordost-Wisconsin 
 
Donnerstag, 15.6.2006 
Fahrt nach Norden mit dem Ziel Moon Beach Camp (mit David Moyer, Jacki & Byron Mitchell). Wir sahen eine 
durch Eiszeit geprägt Landschaft und bemerkten, dass viele im Lande verstreute Farmen unbewirtschaftet sind. 
Die Wald- und Seenlandschaft nördlich von Greenbay ist ein Paradies für Urlauber und Touristen. Wir 
passierten ein Indianer-Reservat mit dem obligatorischen Spielcasino. Casinos sind seit 1988 eine wichtige 
Einnahmequelle der Indianerstämme. Seit sie betrieben werden dürfen, sieht man renovierte und neue 
Wohnhäuser, Kindergärten und gut organisierte Schulen.  
 
Das „Moon Beach Camp“ mit Bungalows und Gemeinschaftszentrum ist neben dem „Pilgrim Camp“ (am 
Green Lake) eines von zwei Freizeitzentren der Wisconsin UCC. Hier finden besonders in den Sommermonaten 
Freizeiten für Kinder, Jugendliche  und vorwiegend Familien statt sowie Seminare, Einkehrtage und 
Aufbaucamps. Daneben bietet das Camp auch Möglichkeiten für Einzelurlauber. Ein festes Team aus 
Mitarbeitern und Freiwilligen unter der Leitung von Glenn Svetnicka sorgt für die Verpflegung und das 
Rahmenprogramm. Daneben organisieren die einzelnen Gruppen ihre eigenen Programme. Grundsätzlich sind 
aber alle Programmangebote im Camp auch für Einzelgäste offen.  
 
Wir erlebten das MADD-Camp (music – art – dance – drama) mit und bereicherten den Talente-Abend mit 
einigen deutschen Volksliedern. Während unseres Aufenthaltes waren wir in Bungalows (mit Sanitärzellen) 
untergebracht – direkt am See, mit einem Weißkopfseeadlerhorst im Kiefernwipfel und neugierigem Rotwild, 
das durchs Lager streifte. In der Nacht hörten wir den markanten Schrei des Loons, eines entengroßen 
nordamerikanischen Tauchers. 
 
Partnerschaftliche Möglichkeiten: 
Moon Beach Camp bietet Möglichkeiten für Jugendfahrten, Aufbaurüstzeiten und auch für einzelne Jugendliche, 
die von Juni bis August im Team mitarbeiten wollen, wie Jana Hanusch aus Schleife (2005). Wir trafen unter 
den Freiwilligen zwei Mädchen aus Kasachstan und Russland, die über eine schwedische Agentur in Moskau 
vermittelt worden waren.  
 
 
Freitag, 16.6.2006 
Nach dem gemeinsamen Frühstück unternahmen wir eine Wanderung auf dem Naturlehrpfad des Camp-
Geländes, der durch ein Hochmoor führte. Wir sahen seltenen Pflanzen, wie Sonnentau und Kannenpflanze. 
Dann fuhren wir über Eagle River nach Land O Lakes. Dort führte uns Rev. Ann P. Wahlers durch die nach 
einem Brand neu errichtete Holzkirche ihrer Gemeinde.  
 
Zuvor hatten wir die Conserve School, eine Private Highschool, besichtigt. Mitten im Wald gelegen und mit 
allen technischen Raffinessen ausgestattet, dient sie der Begabtenförderung. Ursprünglich wurde sie für Schüler, 
die in den „Gefährdungen der Großstadt“ nicht zu recht kamen, ins Leben gerufen. Heute bietet sie neben den 
traditionellen Fachgebieten Ausbildungen im Umweltbereich und in technischen Fächern sowie ein breites 
Freizeitprogramm (outdoor recreation) an. Besonders stolz ist die Schule auf ihren hohen Anteil internationaler 
Schüler. Voraussetzung zum Besuch der Schule sind ausschließlich Leistungen. Stipendien werden für ca. 80% 
der Schüler durch verschiedene Stiftungen zur Verfügung gestellt. In der Conserve School trafen wir Pauline, 
eine deutsche Studentin, die als Russlanddeutsche nach Bayern kam und über die Conserve School graduiert nun 
weiter an der Universität in Atlanta studiert.  
 
 
 
Sonnabend und Sonntag, 17./18.6. 
 
Am Sonnabend Morgen war Zeit zum Erholen (z.B. Paddeln auf dem See). Anschließend fuhren wir zum 
Indianermuseum im Lac du Flambeau Indian Reserve. Neben dem Museum beeindruckte uns ein indianisches 
Museumsdorf, wo uns durch eine Führung wie in einem Workshop das Leben der Waldindianer (Ojibwa) 
anschaulich gemacht wurde.  



 8

 
 
Am Nachmittag wurden wir in drei verschiedene Gemeinden aufgeteilt, in denen wir den Gottesdienst am 
Sonntag miterlebten.  
 
Eagle River (Toralf und Inna Noack, Albrecht Naumann): 
Wir trafen uns am Sonntag zum 7.30 Uhr Gottesdienst in der First Congregational Church bei Patricia M. 
Tucker. Im Gottesdienst lasen Toralf und Inna Noack den Bibeltext in Deutsch und Englisch, Albrecht Naumann 
hielt die Predigt. Anschließend fand eine Gesprächsrunde statt. Die Gemeinde ist geprägt von den Urlaubern und 
Rentnern, die ihren Lebensabend in dieser Feriengegend verleben. Am Nachmittag waren wir bei Jensens zu 
Gast im Haus am See und wurden zu einer Pantoon-Bootsfahrt eingeladen. Am Abend trafen wir uns mit den 
Gastgebern und dem Pfarrerehepaar zum Diner und zu ausführlichen Gesprächen. Das Interesse an Partnerschaft 
besteht und könnte mit Gegenbesuchen einen neuen Impuls gewinnen.  
 
Partnerschaftliche Möglichkeiten: 
Rev. Patricia M. Tucker und ihr Ehemann Rev. Dr. Dale Bishop waren lange Jahre auf nationaler Ebene der 
Kirche im Ausland tätig, sie in Japan und er im Nahen und Mittleren Osten (Libanon). Er ist Kenner der 
arabisch-islamischen Welt und qualifizierter Kritiker des Irakkrieges und seiner Zielsetzungen. Solche Leute 
ließen sich zu einem Gegenbesuch mit Seminar einladen.  
 
St. Germain (Reinhard und Ulrike Menzel): 
Die Community UCC in St. Germain ist eine kleine, überwiegend aus 
Ruheständlern bestehende Gemeinde. Dennoch liegt ein besonderer 
Schwerpunkt auf der Kinderarbeit. Die Probleme, Kinder und 
Jugendliche zu erreichen, sind denen in unseren Gemeinden ähnlich. Der 
lange Schultag wird durch die weiten Wege noch verlängert, und Kirche 
ist nur eines unter vielen Freizeitangeboten. Große Hoffnungen setzte 
Rev. Peggy Feyen deshalb in die bevorstehenden Kinder-Bibel-
Ferientage, die sie mit einigen Freiwilligen vorbereitet hatte. Am 
Samstagabend nahmen wir an einem Schweizer Essen und der vom 
Männerverein der Gemeinde organisierten Auktion teil. Wir waren überrascht, dass an diesem Abend über 1.700 
Dollar einkamen. Im Gottesdienst am Sonntag überbrachten wir die Grüße unserer Kirche. Wir waren nicht die 
einzigen Gäste, die sich zu Beginn des Gottesdienstes vorstellen durften. Einer der anderen Gäste, der aus 
Indiana kam, war sehr bewegt, dass wir unser Grußwort mit der Herrnhuter Losung schlossen, denn er selbst 
gehörte zu Herrnhuter Brüdergemeine.  
 
Land O Lakes (Anneliese Scholze, Ute Lehmann, Dagmar Dieck und Brigitte Pfalz):  
Wir vier Frauen waren bei Ehepaar Dochow untergebracht. Das Interessante an diesen Gastgebern war, dass er 
als Soldat zur Zeit des Mauerbaus in Berlin war, sie sich in ihn verliebte und als Berlinerin mit ihm in die 
Einsamkeit der Natur von Nordwisconsin ging. Sie war glücklich, mit uns deutsch sprechen zu können, und 
unterwegs sangen wir deutsche Volkslieder. 
Pastorin Ann P. Wahlers hat zwei Gemeinden zu versorgen. Zuerst erlebten wir den Gottesdienst in Phelps, dann 
in Land O' Lakes. In beiden Gemeinden stellten wir uns vor und sprachen ein Grußwort. Uns beeindruckte, dass 
Pastorin Wahlers an diesem Sonntag zwei unterschiedlich gestaltete, auf die jeweilige Gemeinde abgestimmte 
Gottesdienste hielt. Nach jedem Gottesdienst gab es einen Imbiss, so kamen wir auch mit den Gemeindegliedern 
ins Gespräch.  
Nach dem gemeinsamen Mittagessen mit der Pastorin und den Gastgebern in Sunrise Lodge führen uns unsere 
Gastgeber zu einem Wasserfall. Der strahlende Sonnenschein verschönte die Welt und machte dieses 
Naturschauspiel zu einem besonderen Erlebnis. Zu Hause angekommen gab es eine Bootsfahrt rund um den See 
von etwa 8 Meilen. Spät am Abend fuhren wir noch einmal los, um etwas Besonderes zu sehen. Dieses 
mysteriöse Licht war eine kugelförmige, sich verändernde Lichterscheinung am Horizont, die von einem 
bestimmten Punkt aus sichtbar ist und deren Entstehung die Wissenschaft noch nicht klären konnte. 
Unsere Gastgeber gaben sich alle Mühe, uns in der kurzen Zeit recht viel zu zeigen. Sie freuen sich über jeden 
deutschen Gast, und wir sind jederzeit wieder willkommen. 
 
Partnerschaftliche Möglichkeiten: 
Rev. Richard Feyen regte an, Gemeindeglieder zu Brieffreundschaften zu ermutigen und in Gemeindebriefen o.a. 
kirchlichen Publikationen Gemeinden und ihre Kirchen vorzustellen. Das entspräche dem weit verbreiteten 
Interesse für die wunderschönen alten Kirchengebäude, um die uns viele Amerikaner beneiden. Andererseits 
müssten sich Gemeindeglieder im Blick auf die Präsentation mit ihrer eigenen Kirche und Gemeindesituation 
beschäftigen 
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Station 5: 
Das Conference Center in De Forest und UCC-Aktivitäten in Madison 
 
Montag, 19.6.2006 
Fahrt nach Madison. Im Conference Center in De Forest trafen wir David Moyer und hatten mit ihm eine 
Auswertungs-Runde (Siehe unten, Anlage 2). Albrecht Naumann übergab unsere Präsentationsmappe. Während 
des Aufenthalts in Madison waren wir wieder in Privatquartieren untergebracht (siehe Anlage 1).  
 
 
Dienstag: 20.6.2006 
Besichtigung des State Capitol und der Wisconsin Universität (40 000 Stundenten). 
 
Auf dem Campus besuchten wir die Studentengemeinde der UCC, die neben Studentengemeinden anderer 
Konfessionen existiert. „The Crossing“ organisiert ihr Leben mit Gottesdiensten und Zusammenkünften in einem 
Kirchen- und Gemeindezentrum. Im Keller wollen die Studenten ein kleines Bio-Restaurant betreiben. Im 
Gästeraum ist eine Bühne für Auftritte vorbereitet. Dieses wie auch alle anderen Projekte finanzieren die 
Studenten selbst durch Fundraising-Aktionen. In den Sommermonaten unternimmt die Stundentengemeinde 
Workcamps im In- und Ausland, um in sozialen Brennpunkten Erfahrungen zu sammeln und Hilfe zu 
organisieren. Ein Projekt hilft den Armen in Ecuador, Häuser zu bauen und bei der Renovation.  
 
Partnerschaftliche Möglichkeiten: 
Es besteht ein großes Interesse, Kontakte zur Görlitzer Studentengemeinde zu entwickeln und sie zur 
Mitwirkung am Ecuador-Projekt einzuladen sowie mit einer Studentengruppe ein Projekt in Deutschland oder 
Polen zu veranstalten. (Besuch der Reformationsstätten, Auschwitz, gemeinsame Arbeit von deutschen, 
amerikanischen und polnischen Jugendlichen der Ev.-luth. Kirche AB Polens.)  
 
Danach folgte ein Besuch in der Madison Christian Community, einem Gemeindezentrum, das von der 
Advent Lutheran Church und der Community of Hope (UCC-Gemeinde) gemeinsam genutzt wird.  
Die beiden modernen Kirchsäle werden je nach Bedarf gestaltet und umgeräumt. Auf dem Fußboden im UCC-
Kirchsaal ist das Labyrinth von Chartre zu sehen. Ebenso wurde  eine Wiese im Außengelände des 
Gemeindezentrums als Labyrinth von Chartre gestaltet. Auf einem anderen Stück des Außengeländes wachsen 
wieder die ursprünglichen Präriepflanzen, so dass das Gemeindezentrum im Volksmund auch die „Präriekirche“ 
genannt wird.  
Besonders beeindruckte uns das Garten-Projekt, in dem Kinder aus der Nachbarschaft (oft mit einem asiatischen 
Migrationshintergrund) lernen, einen Garten zu pflegen und zu bewirtschaften. Vom Säen bis zum Ernten 
erleben sie das Wachsen von Pflanzen und Früchten und lernen dabei, wie lebenswichtig der 
verantwortungsvolle Umgang mit der natürlichen Umwelt ist. Nebenbei wächst auch ihr Bewusstsein für eine 
gesunde Ernährung.  
 
Partnerschaftliche Möglichkeiten: 
Brigitte Pfalz hat Interesse, als langjährige Ausbilderin für Gartenbau dieses Projekt fachlich zu begleiten und 
dazu einige Wochen oder Monate in der Madison Christian Community zu leben.   
 
In Middleton besichtigten wir anschließend die neu gebaute Kirche der Middleton Community UCC. Hier 
beeindruckte uns, dass eine Gemeinde ihre alte, sanierungsbedürftige Kirche im Stadtzentrum von Madison 
aufgab, um außerhalb der Stadt auf der grünen Wiese ein neues Kirchengebäude zu errichten. In einigen Jahren 
wird rund um diese Kirche herum ein neues Wohnviertel entstanden sein. Aber Kirche ist schon da! Ebenso 
beeindruckend war, dass die neue Kirche im Wesentlichen aus privaten Spenden finanziert wurde und alles 
vorsieht, was ein moderndes, einladendes Gemeindeleben erfordert.  
 
 
Station 6: 
Touristisches Programm in Chicago und anderswo 
 
Mittwoch – Freitag, 21.-23.6.2006 
Touristisches Programm in Chicago, u.a. mit Michigan Street, Hancock Tower, Aquarium, Millenium Park 
mit Jazz-Konzert, Field Museum und Industrial Museum. Wir waren im Internationalen Studentenwohnheim der 
Universität untergebracht. Von dort aus konnten wir mit den Vorortbahnen das Stadtzentrum gut erreichen. In 
Chicago haben wir das „andere (arme) Amerika“ erlebt. Hier gibt es auch Wohnquartiere, die vorwiegend 
ethnisch geprägt sind – Spuren der wiederholten Einwanderungswellen aus aller Welt.  
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Ehepaar Menzel verbrachte diese Tage in Fitchburg bei Nancy Potter, die während eines UCC-Besuchs 2002 in 
Schleife weilte. Sie lernten einen Bibelkreis in der Fitchburg Memorial UCC kennen, der mittwochs zwischen 8 
und 9 Uhr zusammenkommt, um über die Bibeltexte des nächsten Gottesdienstes zu reden, und trafen die 
Vorbereitungsgruppe des Konfirmanden-Camps, das im Herbst Jugendliche aus allen Gemeinden der Southeast-
Association einlädt. Bei einem mehrtägigen Planspiel sollen die Jugendlichen erfahren, wie ihre 
Kirchengemeinde funktioniert. Dabei versetzen sie sich in die Rolle des Gemeindekirchenrates, der eine neue 
Pfarrerin oder einen neuen Pfarrer sucht.  
 
Anneliese Scholze besuchte einen Tag lang ihren Verwandten und wurde nach Chicago gebracht. Dagmar Dieck 
verließ unsere Gruppe am 23.8., um anschließend noch weitere Freunde in der UCC zu besuchen.  
 
Am 24.6.2006 landeten wir sicher und beglückt von der Reise und ihren Ergebnissen in Deutschland. Unser 
besonderer Dank gilt Conference Minister David Moyer. Er hatte zu dieser Reise eingeladen und in Wisconsin  
ein interessantes und vielfältiges Besuchsprogramm organisiert. Trotz vielfältiger dienstlicher Verpflichtungen 
ließ er es sich nicht nehmen, unsere Gruppe an mehreren Tagen selbst zu begleiten. Und natürlich sind wir allen 
unseren Gastgebern und Organisatoren in den verschiedenen Gemeinden für die erfahrene Gastfreundschaft und 
die vielen wunderbaren Erlebnisse dieser Reise dankbar. 
 
 

3. Auswertung der Reise 
 
Wesentliche Punkte der Auswertungsrunde mit David Moyer: 

· Durch unsere Gruppe bekamen die amerikanischen Partner einen guten Einblick in das kirchliche Leben 
im Sprengel Görlitz.  

· Das Interesse an unserer Kirche ist groß, die Möglichkeiten und die Notwendigkeit eines 
partnerschaftlichen Austausches werden positiv eingeschätzt. 

· Besuche von einzelnen Gemeindegliedern, von Chören und Jugendgruppen in Deutschland und 
Wisconsin können organisiert werden. (Fördermöglichkeiten recherchieren!) 

· Ein gutes Potential für Partneraustausch sind offensichtlich die rüstigen Senioren und Jugendliche.  
· Seminare zu Themen der christlichen Verantwortung, der Mission und des Gemeindeaufbaus könnten 

z.B. in Jauernick angeboten werden.  
· Für die UCC Laien-Akademie könnten Exkursionen zu Stätten der Reformation interessant sein.  
· Eine Gemeinde in La Crosse hatte auf der Jahreskonferenz Interesse an Kontakten nach Deutschland 

bekundet. (In der Southwest-Association gibt es allerdings schon eine Partnerschaft zum Kirchenkreis 
Moers / Rheinland.) 

· Aus der Gemeinde Greendale (Rev. Gaeth) gibt es bereits eine Anfrage für einen Chorbesuch 2007. 
· D. Moyer regt an, in Zukunft auch einen gemeinsamen Besuch in Auschwitz sowie eine Begegnung mit 

der Ev.-luth. Kirche AB Polens zu organisieren.  (Partnerschaft in einem multiplen Sinne) 
· Gemeindeglieder (Schüler, aber auch ältere Menschen) sollten zu Brieffreundschaften nach Wisconsin 

ermutigt werden.  
· In Gemeindebriefen u.a. kirchlichen Publikationen könnten wir uns gegenseitig Kirchen und ihre 

Geschichte vorstellen. 
 
Am 15.6.2006 traf sich die UCC-AG im Sprengel Görlitz, und verabredete erste Schritte zur weiteren 
Gestaltung der Partnerschaft, u.a.:  

· Erstellung eines Berichtes, einer Bildersammlung (DVD) und einer Adressenliste 
· Abarbeiten der partnerschaftlichen Anregungen 
· Bausteine für Berichte in Gemeindeveranstaltungen 
· Brief an Gemeinden mit Angebot, die Teilnehmer zu Vorträgen einzuladen  
· Kontakt halten mit UCC-AG der EKBO durch Albrecht Naumann 

 
 
 


